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baê SBotjlergeljen, bie Unabtjängigfeit unb (Stjre

eineë Sanbeê ju befeftigen unb fdjließt mit bem

Safee: SDeutfdjlanb tjat baâ giti feiner ©inigung
erreidjt unb nictjt metjr nötljig fidj in neue Äriege

ju ftürjen, aber eê muß ftetê jur SSerttjeibigung

fdjlaajertig fein. (Sx roünfctje, baß biefe Ucottjroen«

bigfeit niemale eintrete. Sy.

9îubolf bon Qtthâ),
eibg. Oberft ber Slrtiüerie,

geftorben in Sttjun ben 26. gebruar 1881.

Oberft 9cubolf dou (Srtadj roar oor roenigen
SBodjen oom Sunbeêrattje an bie burdj ben Stob

beë £>erru Oberft Sdjäbler erlebigte Steüe eineê

SDireïtorë ber eibg. 3eus3^^ufer unb ber Äriege«»

materialoerroattung in Sttjun berufen roorben. Otjne
„ßroeifel erfüllte itjn biefe SBaljl mit freubiger
©enugttjuung, oerbanb fidj bodj bamit bie Sttjätig»
feit in einem ©efdjäftegebiete, baê er ooüftänbig
befjerrfdjte, bie in feinem oorgerücftett Sllter boppelt
erroünfdjte Sluêfidjt meljr aie bietjer feiner gamilie
leben ju fönnen, ber angeneljme Slufentljalt in
Sttjun, befonberê in ben Sommermonaten. «Rodj

beoor er fidj aber mit feiner gamilie bafelbft
niebergelaffen tjatte, madjte ein £>erjfdjlag bem

nodj arbeiterüftigen Seben ein jätjee ©nbe. SSlit

itjm ging ein «ïïcann ju ©rabe, ber gegen ein

SSierteljaljiljunbert bem Staate treu gebient unb

beffen §erj biê jum lefeten Slttjemjuge für baê

SBotjl feineê «Saterlanbeâ unb beffen SBetjrfraft
roarm gefdjlagen fjat. ©r tjinterläßt eine trauernbe
©attin uub ein tjoffnungëooueê ïôdjterlein.

Oberft SRubotf oon ©rladj rourbe anno 1823 ge»

boren unb erreidjte fomit ein Sllter oon 58 Satjren.
(Sx roar ber ©nfel beë Slnfütjrere ber «Berner im
Äampfe gegen bie granjofen im Unglûcfëjaljre 1798,
Äarl Subroig oon ©rladj, eineê URanneê oon „großer
Stapferfeit unb einer «Baterlanbëliebe, bie itjn roürbtg
madjte ben SRamen ber Reiben oon SDonnerbüljl
unb Saupen ju tragen." (Slleranber SDaguet :

Sdjroeijer«@efdjidjte). SDaâ tragifdje Sdjicffal, baê

©eneral oon ©rladj furje gtit nadj ber Sdjladjt
im ©rautjotj ereilte, ging bem ©nfel jeittebenê
tief ju .§erjen, unb er betrachtete eë ale eine ber

Ijeiligften Slufgaben feineê Sebenê jebem SSerfud)

älterer ober neuerer ©efdjidjtêfdjreibung, bie miti»

tàrifdje gûtjrung fetneë ©roßoatere für bie Äata=

ftroptje oon 1798 oerantroortlidj ju madjen, mit
SBort unb Sdjrift fräftigft entgegen ju treten.

SDiefer Stenbenj oerbanft benn audj oorjugêroeife
baë umfangreidje SBerf feine ©ntftetjung, beffen

Sluëarbeituug bie «üctißeftunben ber lefeten Sebenê«

jatjre beê «Bereinigten auefüüte unb beffen enblidje
Çerauêgabe in golge einer eigenttjümtidjen gügung
beê ©efdjtcfeë budjtjânblerifdj gerabe auf ben geiU
punft ((Snbe gebruar) angefünbigt roar, in roeldjem
bie unerbittlidje «Barje ben Sebenëfaben beê «Ber»

fafferâ jerfdjnitt. SBir roerben auf biefeê SBerf

fpäter jurürffommen.
SDer «Bater beê SSereroigten roar Subroig fRobert

oon (Srlad) oon §inbelbanf, frûtjer Ober=3lmtmann

oon Äonolfingen mit Sife in SBtjt, «ÏRitglieb beë

bernerifdjen ©roßen cRaujeë oor unb nad) bem

3atjre 1830, foroie beâ Sßerfaffungëvatrjeâ.

9ìubolf erfjielt feine ^ugenberjieljung, fo oiel
une befannt ift, mit feinen S3rübern burdj ben

£auëletjrer, «fßrofeffor D'eie; ob er nadjtjer nodj

in «Bern Sdjulen befudjt tjat, ift une unbefannt.
iRadj Slbfoloirttng beë Sdjitlunterridjtê ging ber

junge «Dcann nadj §oljentjeim, um fidj ale 8anb=

toirttj auëjubilben. Sidjtpunfte ber ^ugenberin»

nerungen auë biefer 3ett roaren feine «Befttdje „in
«Berg" bei ben ©fdjer'fdjen «Berroanbten.

SRaà) biefen ttjeoretifdj=praftifdjen Stubien' fetjen

roir ben «Bereroigten oorübergetjenb auf bem ©ute
Söroenburg im Sura befdjäftigt. «Jcadjtjer beroirttj»

fdjaftete er 9 jatjre lang ein ©ut in Ueberftorf.
SSon tjier fetjrte er roieberum auf baê ©ut Soroen*

burg jurücf, rourbe aber balb barauf (1859)
nadj greiburg an bie Steüe eineê Sefretarë beâ

«Dcilitârbepartementê unb 3eugljauê=SDtreftorë bie»

feê Äantone berufen. SSlit biefem 3a\)xt beginnt
feine Sttjâtigfeit auf bem ©ebiete ber «tRUttar*

oerroaltung unb beê «tRilitârroefenê, ber er ftdj
fortan bië ju feinem Stöbe auefdjließtid) unb mit

ganjer Äraft geroibmet tjat. fRubolf oott ©rladj
befleibete bie genannte Steüe in greiburg bte jum
Satjre 1864. SBätjrenb biefer 3eit arbeitete er

rafttoê unb mit gutem ©rfotg an ber ©infûfjrung
unb SDurdjfüljrung einer neuen «IRititärorganifation
beê Äantone greiburg, foroie an ber Orbnung unb

9ceueinridjtung beë bortigen ,3eugljaufeë, ©rgän»

jung" bea «Scatenale îc 3m Satjre 1864 rourbe

er auf baê eibg. Slrtiüeriebureau in Slarau berufen
unb beforgte oon ba an biê ju feiner im Satjre
1880 erfolgten SBatjl jum Äriegemateriatoer»
roalter in Sttjun unter ber Seitung unb Oberauf»

fidjt beê SBaffendjefê ber Slrtiüerie eine große Sin*

jaljl ©efdjäfte, roeldje inêbefonbere auf bie «Ber»

änberungen «Bejug tjaben, bie feit ben 1860er
Satjren in bem 3Raterial ber fdjroeij. Slrtiüerie oor
fidj gingen unb beren fummarifdje iRamtjaftmadjung
une biefe letzteren felbft roieber etroaê ine ©ebâctjt«

niß jurücfruft. SSon 1864-1866 fetjen roir Oberft
oon ©rlad) unter anberem befdjäftigt mit ber Äon»
troie beê ©uffeê uub ber Sluêarbeitung ber ge»

jogenen 4««Bfünber «Borbertaber forale mit ben Um»

änberungearbeiten am ïïtcaterial ber gejogenen ©e*
fdjüfee, roeldje auê alten glatten ©efdjüfeen erfteüt
rourben. 1866 lag iljm bie Äontrole beê ©uffeâ,
Slbbreljenâ unb «Borbotjrenê ber bronjenen hinter*
laber 10 cm unb 12 cm ©efdjüferötjren ob. «Bott

1867—1871 arbeitete er an ber fRebaftion eineê

Sttjeile beê £>anbbudjeê für fdjroeij. Slrtiüerie =» Of»

fijiere, roooon itjm bie Äapitet III ©efdjûferoljre

(in SSerbinbnng mit bem bamatigen £>errn SlrtiU
lerie=Stabêtjauptmann Staljel), Äapitel IV Saffeten
unb Äriegefutjrroerfe (in SSerbinbung mit £>errn

Oberft Sdjäbler), Äapitel V «Befdjreibung ber 2Iuê=

rûftungëgegenftânbe ber ©efdjüfee unb Äriegeftttjrs
roerfe unb ber «Bferbeauêrûftung (in SSerbinbung

mit §erm Oberft gornaro), enblidj Äapitel VI
Sluêrûftung ber ©efdjüfee unb Äriegefutjrroerfe,
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das Wohlergehen, die Unabhängigkeit und Ehre
eines Landes zu befestigen und schließt mit dem

Satze: Deutschland hat dos Ziel seiner Einigung
erreicht und nicht mehr nöthig stch in neue Kriege
zn stürzen, aber es muß stets zur Vertheidigung
schlagfertig sein. Er wünsche, daß diese Nothwendigkeit

niemals eintrete. 8v.

Rudolf von Erlach,
eidg. Oberst der Artillerie,

gestorben in Thun den 26. Februar 1881.

Oberst Rudolf von Erlach war vor wenigen
Wochen vom Bundesrathe an die durch den Tod
des Herrn Oberst Schädler erledigte Stelle eines

Direktors der eidg. Zeughäuser und der

Kriegsmaterialverwaltung in Thun berufen worden. Ohne
Zweifel erfüllte ihn diese Wahl mit freudiger
Genugthuung, verband stch doch damit die Thätigkeit

in einem Geschäftsgebiete, das er vollständig
beherrschte, die in seinem vorgerückten Alter doppelt
erwünschte Aussicht mehr als bisher seiner Familie
leben zu können, der angenehme Aufenthalt in
Thun, besonders in den Sommermonaten. Noch
bevor er sich aber mit seiner Familie daselbst

niedergelassen hatte, machte ein Herzschlag dem

noch arbeitsrüstigen Leben ein jähes Ende. Mit
ihm ging ein Mann zu Grabe, der gegen ein

Vierteljahrhundert dem Staate treu gedient und
dessen Herz bis zum letzten Athemzuge für das

Wohl seines Vaterlandes und dessen Wehrkraft
warm geschlagen hat. Er hinterläßt eine trauernde
Gattin und ein hoffnungsvolles Töchterlein.

Oberst Rudolf von Erlach wurde arm« 1823
geboren und erreichte somit ein Alter von 58 Jahren.
Er war der Enkel des Anführers der Berner im
Kampfe gegen die Franzosen im Unglücksjahre 1798,
Karl Ludwig von Erlach, eines Mannes von „großer
Tapferkeit und einer Vaterlandsliebe, die ihn würdig
machte den Namen der Helden von Donnerbühl
und Laupen zu tragen." (Alexander Daguet:
Schweizer-Geschichte), Das tragische Schicksal, das

General von Erlach kurze Zeit nach der Schlacht
im Grauholz ereilte, ging dem Enkel zeitlebens
tief zu Herzen, und er betrachtete es als eine der

heiligsten Aufgaben seines Lebens jedem Versuch

älterer oder neuerer Geschichtsschreibung, die

militärische Führung seines Großvaters für die
Katastrophe von 1798 verantwortlich zu machen, mit
Wort und Schrift kräftigst entgegen zu treten.

Dieser Tendenz verdankt denn auch vorzugsweise
das umfangreiche Werk seine Entstehung, dessen

Ausarbeitung die Mußestunden der letzten Lebensjahre

des Verewigten ausfüllte und dessen endliche

Herausgabe in Folge einer eigenthümlichen Fügung
des Geschickes buchhändlerisch gerade auf den

Zeitpunkt (Ende Februar) angekündigt war, in welchem

die unerbittliche Parze den Lebensfaden des

Verfassers zerschnitt. Wir werden auf dieses Werk

später zurückkommen.
Der Vater des Verewigten war Ludwig Robert

von Erlach von Hindelbank, früher Ober-Amtmann

von Konolfingen mit Sitz in Wyl. Mitglied des

bernerische« Großen Rathes vor und nach dem

Jahre 1830, sowie des Verfassungsrathes.
Rudolf erhielt seine Jugenderziehung, so viel

uns bekannt ist, mit seinen Brüdern durch den

Hauslehrer, Professor Nis; ob er nachher noch

in Bern Schulen besucht hat, ist uns unbekannt.

Nach Absolvirnng des Schulunterrichts ging der

junge Mann nach Hohenheim, um stch als Landwirth

anszubilden. Lichtpunkte der Jugenderinnerungen

aus dieser Zeit waren seine Besuche „in
Berg" bei den Escher'schen Verwandten.

Nach diesen theoretisch-praktischen Studien sehen

wir den Verewigten vorübergehend auf dem Gute

Lömenburg im Jura beschäftigt. Nachher bewirthschaftete

er 9 Jahre lang ein Gut in Ueberstorf.
Von hier kehrte er wiederum auf das Gut Löwenburg

zurück, murde aber bald darauf (1859)
nach Freiburg an die Stelle eines Sekretärs des

Militärdepartements nnd Zeughaus-Direktors dieses

Kantons berufen. Mit diesem Jahre beginnt
seine Thätigkeit auf dem Gebiete der

Militärverwaltung und des Militärwesens, de? er sich

fortan bis zu seinem Tode ausschließlich und mit

ganzer Kraft gewidmet hat. Rudolf von Erlach
bekleidete die genannte Stelle in Freiburg bis zum

Jahre 1864. Während dieser Zeit arbeitete er

rastlos und mit gutem Erfolg an der Einführung
und Durchführung einer neuen Militärorganisation
des Kantons Freiburg, sowie an der Ordnung und

Neueinrichtung des dortigen Zeughauses, Ergänzung"

des Materials zc. Im Jahre 1864 wurde
er auf das eidg. Artilleriebureau in Aarau berufen,

und besorgte von da an bis zu seiner im Jahre
1880 erfolgten Wahl zum Kriegsmaterialverwalter

in Thun unter der Leitung und Oberaufsicht

des Waffenchefs der Artillerie eine große Anzahl

Geschäfte, welche insbesondere auf die

Veränderungen Bezug haben, die seit den 1860 er

Jahren in dem Material der schweiz. Artillerie vor
sich gingen und deren summarische Namhaftmachung
uns diese letzteren selbst wieder etwas ins Gedächtniß

zurückruft. Von 1864-1866 sehen wir Oberst

von Erlach unter anderem beschäftigt mit der Kontrole

des Gusses und der Ausarbeitung der

gezogenen 4-Pfünder Vorderlader sowie mit den

Umänderungsarbeiten am Material der gezogenen
Geschütze, welche aus alten glatten Geschützen erstellt
wurden. 1866 lag ihm die Kontrole des Gusses,

Abdrehens und Vorbohrens der bronzenen Hinterlader

10 «lu und 12 om Geschützröhren ob. Vou
1867—1871 arbeitete er an der Redaktion eines

Theils des Handbuches für schweiz. Artillerie -

Ofsiziere, wovon ihm die Kapitel III Geschützrohre

(in Verbindung mit dem damaligen Herrn Artil-
lerie-Stabshauptmann Stahel), Kapitel IV Lasteten

und Kriegsfuhrwerke (in Verbindung mit Herrn
Oberst Schädler), Kapitel V Beschreibung der Aus-
rüstungsgegenstände der Geschütze und Kriegsfuhrwerke

und der Pferdeausrüstung (in Verbindung
mit Herrn Oberst Fornaro), endlich Kapitel VI
Ausrüstung der Geschütze und Kriegsfuhrwerke,
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jugefaüen roaren. Stußerbem übernatjm er bie Ueber«

fefeung beê größeren Sttjeile biefeê £>anbbiictjeë auê

bem SDeutfdjen inê granjôfiidje.
Sn biefe «Beriobe (1869) fäüt feine «Bertjeiratljung

mit ©mma ©life Ulridj oon gxxxia) unb ber «Beginn

einer glücflidjen ©{je.
«Bon 1872—1875 befctjäftigten itjn bie Äontrole

beê ©uffeê unb ber Sluêarbeitung ber 8 cm gutter»
labergefdjüferötjren. groifdjen Ijiuetn faüen tedjnifdje

Snfpeftionen bec ©efdjüferötjren in ben fantonalen

^eugtjäufem unb eibg. SDepotê. SRadj bem Sufraft«
treten ber neuen «Wilitârorganifation fetjen roir
fobann Òberft oon ©rladj biê jum Saljre 1880 un«

abläffig mit ber 3nDentutaufna§me fämmtlldjen
Ariegëmaterialê ber Äantone nadj Slrt. 142 ber

«ÏR.=0. unb ber Slbredjnung mit ben Äantonen

jur Beftimmitng beê geljlenben tc befdjäftigt, roaê

feine oielen Sdjtoierigfeiten unb Berbricßlictjfeiten
fjaben modjte unb ben Bereroigten ben größten
Sttjeil beê Sa^re^ oon feiner gamilie fern Ijielt.
SDen Srtjluß biefer Slrbeiteu, jugleid) audj bie tefete

größere Slrbeit beê «Bereroigten bitbete bie in baä

Satjr 1880 faüenbe Sluffteüung ber Äontrolen ber

gefamtnten Äorpeauerüftung ber 8 SDioifionen mit
Sluênatjme ber Bferbeauerüftung.

«Reben biefem troefenften «Detail, bee DJcaterial»

unb Äontrolroefenä janb fRubolf oon ©rladj ftetê

tjinreidjenb geit, Suft unb Slnregung ju SSI i l i t à x -

bien ft unb m ilitär roiffen fdj aft lidjer Sttjä»

tigfeit.
Seine militärifdje ©arrière begann unter Oberft

oon Sinner bei ber «Berner Slrtiüerie.
1844 alâ 2. Unterlieutenant ernannt, aoancirte

er 1847 jum 1. Unterlieutenant, 1848 jum Ober«

lieutenant, 1853 jum Hauptmann, 1856 jum £>aupt=

mann im Slrtiüerieftabe, 1861 jum «major, 1866

jum Oberftlieutenant unb 1877 jum Oberft ber

Slrtiüerie. Site Unterlieutenant bei ber Berner
12= «Bfb.» «Batterie SLRoü natjm er im %at)tt 1847

an bem ©efedjt bei ©iëlifon Sttjeil. «Beim Strup»

penaufgebote am tRtjein 1856—57 befleibete er bte

Steüe eineê Slbjutanten ber II. Strtiüeriebrigabe
unb 1859 bei ber ©renjberoadtjung im Steffin roar
er roieberum Slbjutant beê Slrtiüeriefommanbanten.

SBätjrenb ber ©renjbefefeung beë $aì)xti 1870
fommanbirte er eine Slrtiüeriebrigabe unb ein gleidjeâ
Äommanbo fütjrte er am Struppenjufammenjug im
§odjgebirge 1874. SDie «Berroenbung feiner Slrtil«
lerie jum Stngriff auf ben «ïïconte Genere bei lefeterem

Stnlaffe tjat nadjtjer ju einer fleinen .Beitungêfeljbe
gefütjrt, bei roeldjer aber, roie une fdjeinen rooüte,
bie Äritifer beê «ÏRanôoerê ben Beroeië fdjulbig
geblieben finb, auf roeldje anbere SBeife ber ge»

nannte Berg artiüeriftifdj tjatte angegriffen roerben

foüen. Smm«ljitt rooüen roir nidjt unerroätjnt
laffen, baß ber «Bereinigte fictj con ben gragen ber
Staftif unb Strnppenfütjrung in ungleidj geringerem
©rabe angejogen füfjlte, ale oon ben «Berljältniffen
ber militärifdjen Organifation, Stedjnif unb Ber»

roaltung.
Sm SBinter befudjte 9ìubolf oon ©rladj, fo oiel

ttjuntidj, bieOffijierägefeüfdjaft oon Slarau, foroie bai

Äränjdjen oon Slrtiüerieoffijieren ber Stable Slarau
unb Senjburg, baê unter ber Slegibe bea aüoer»

etjrten £>erm ©eneralë roätjrenb ben SBintermonaten ;

periobifdj ju erfreulidjer Stljâtigfeit fid) befammelte.
Sei biefen Slnlàffen befamen feine Äameraben and)

oon itjm mandjen tjûbfdjen «Bortrag ju tjören uub

erfreuten fidj feineê ungejroungenctt unb adjt fa«

merabfdjaftlidjen Umgangeê.
Slber audj fdjriftftetlerifdj fetjen roir oon ©r«

lad) inmitten feiner Slmtêgefdjâfte ttjätig. So ift er
ber «Berfaffer ber anno 1872 anotujm erfdjienenen

Sdjrift „Die SBetjrfraft ber Sdjroeij, eine Ijiftorifdje
Sfijje oon einem fdjroeijer. Stabêoîfijier, ©otlja
1872", bie nodj tjeutjutage jebem Offijier, ber

fid) für baê SBetjrroefen ber Sdjroeij intereffirt,
beftenê empfotjlen roerben barf.

Der «Berfaffer gibt barin junâdjft einen Ueber=

blicf über bie Äriegegefdjidjte unfereê Sanbeê, fdjiU
bert bann bie tjiftorifdje ©nttoicflung ber fdjroeij.
SBetjroerfûffung, bierauf bie «Bertjältniffe ber 1872

nod) beftanbenen URititärorganifation unb erörtert
fdjtießlictj bie Borfdjläge jur Oteorganijation biefer

SBetjroerfaffung. Die meiften feiner Borfdjläge
finb in bie gegenwärtige «Dcilitör » Organifation
aufgenommen roorben, anbereê ift frommer SBunfdj

geblieben, fo bie oon bem Berfaffer fdjon ba»

male aufgefteüte gorberung „ber §eranjie
bung ber Sanbroeljr jum eigentlichen
Butibeètj eere", bie fidj otjne periobifdje Uebun»

gen berfelben nidjt benfen läßt.
©in anbereê oiel umfangreidjereê SBerf beê Ber'

eroigteu tjaben roir bereite angebeutet ; eë ift baê

in ber §erauëgabe begriffene Bud) „gut Berne»

rifdjen Äriegegefdjidjte beê Satjreâ 1798, Samm»

lung meift ungebruefter Slftenftücfe, mit einem Blan
unb einer Äarte nadj Originaljeidjnuttgen auê

bamaliger gtit", 35-40 Bogen ftarf.
Der B.'rfaffer tjatte nodj bie greube bie Drucf»

arbeit roaljrfctjeintict) biê jum lefeten Bogen oer»

folgen unb burdjfetjen ju fônnen ; bie enblidje £>er=

auëgabe beë SBerfeê ju erleben roar itjm, roie be«

reitê erroätjnt, leiber nictjt meljr oergöttnt. S«
biefem Budje tjat Oberft oon ©rtadj mit pietâtë-
ooüer §anb bie militärifdjen Slttenftücfe über jene

politifdj roie militärifdj fo benfroürbtge unb folgen»

fdjroere geit niebergetegt unb bamit nidjt aüein
ben «Dianen feineê rjodjgeeljrten aber ungtücfe»
ooüen ©roßoatere, fonbern audj fidj felbft ein

etjrenbeê Denfmal gefefet, ein Dentinal, auê bein

ber fdjroeij. Bürger, Staatemann unb Solbat, fo

lange ernfte Setjre unb «IRaljnung fdjöpfen roirb,
ale bie fdjroeij. ©ibgenoffenfdjaft im Äreife ber fie

umgebenben ©roßftaaten Ujr iîtedjt auf ©jrifienj
unter aüen Umftänben ju behaupten geroiüt ift
unb ale bie tjeranroadjfenbe 3u9eno "l oen ®wtgs
niffen ber ©efdjidjte fein bloßee Ungefätjr, fonbern
Urfadje unb SBirfung ju erfennen gelernt tjat.

SBir fdjließen, inbem roir ben ttjeuren Stobten,

feine Bfftdjttreue, feine Siebe jum Baterlanb, feine

Sdjlidjttjeit unb Braotjeit bem treuen Slnbenfen

ber §erren Äameraben freunblidj empfetjlen. K.
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zugefallen waren. Außerdem übernahm er die Ueber-

fetzung des größeren Theils dieses Handbuches aus
dem Deutschen ins Französische.

In diese Periode (1869) fällt seine Verheirathung
mit Emma Elise Ulrich von Zürich und der Beginn
einer glücklichen Ehe.

Von 1872—1875 beschädigten ihn die Kontrole
des Gusses und der Ausarbeitung der 8 cm
Hinterladergeschützröhren. Zwischen hinein fallen technische

Inspektionen der Geschützröhren in den kantonalen

Zeughäusern und eidg, Depots. Nach dem Inkrafttreten

der neuen Militärorganisation sehen mir so-

dann Oberst von Erlach bis zum Jahre 1880

unablässig mit der Jnventuraufnahme sämmtlichen

Kriegsmaterials der Kantone nach Art. 142 der

M.-O. und der Abrechnung mit den Kantonen

zur Bestimmung des Fehlenden zc, beschäftigt, was
seine vielen Schmierigkeiten und Verdrießlichkeiten
haben mochte und den Verewigten den größten
Theil des Jahres von seiner Familie fern hielt.
Den Schluß dieser Arbeiten, zugleich auch die letzte

größere Arbeit des Verewigten bildete die in das

Jahr 1880 fallende Aufstellung der Kontrolen der

gesummten Korpsausrüstung der 8 Divisionen mit
Ausnahme der Pferdeausrüstung,

Neben diesem trockensten Detail, des Material-
und Kontrolwesens sand Rudolf von Erlach stets

hinreichend Zeit, Lnst und Anregung zu M ilitär -

dienst und militärwisse n schaftlicher
Thätigkeit.

Seine militärifche Carriere begann unter Oberst
von Sinner bei der Berner Artillerie.

1844 als 2. Unterlieutenant ernannt, avancirte
er 1847 zum 1. Unterlieutenant, 1848 zum Ober-
lieutenant, 1853 zum Hauptmann, 1856 zum Hauptmann

im Artilleriestabe, 1861 zum Major, 1866

zum Oberstlieutenant und 1877 zum Oberst der

Artillerie. Als Unterlieutenant bei der Berner
12-Pfd.-Batterie Moll nahm er im Jahre 1847

an dem Gefecht bei Gislikon Theil. Beim
Truppenaufgebote am Rhein 1856—57 bekleidete er die

Stelle eines Adjutanten der II. Artilleriebrigade
und 1859 bei der Grenzbewachung im Tesfin war
er wiederum Adjutant des Artilleriekommandanten.

Während der Grenzbesetzung des Jahres 1870
kommandirte er eine Artilleriebrigade und ein gleiches
Kommando führte er am Truppenzusammenzug im
Hochgebirge 1874. Die Verwendung seiner Artillerie

zum Angriff auf den Monte Cenere bei letzterem

Anlasse hat nachher zu einer kleinen Zeitungsfehde
geführt, bei welcher aber, wie uns scheinen wollte,
die Kritiker des Manövers den Beweis schuldig

geblieben sind, auf welche andere Weise der
genannte Berg artilleristisch hätte angegriffen werden
sollen. Immerhin wollen wir nicht unerwähnt
lassen, daß der Verewigte stch von den Fragen der
Taktik und Truppenführung in ungleich geringerem
Grade angezogen fühlte, als von den Verhältnissen
der militärischen Organisation, Technik und
Verwaltung.

Im Winter besuchte Rudolf von Erlach, so viel

thunlich, die Ofsiziersgesellschaft von Aarau, sowie das

Kränzchen von Artillerieoffizieren der Städte Aarau
und Lenzburg, das unter der Aegide des allverehrten

Herrn Generals während den Wintermonaten
periodisch zu erfreulicher Thätigkeit stch befammelte.
Bei diesen Anlässen bekamen seine Kameraden anch

von ihm manchen hübschen Vortrag zu hören und

erfreuten stch seines ungezwungenen und ächt

kameradschaftlichen Umganges.
Aber auch s ch r i ftst elle r i s ch sehen wir von Erlach

inmitten seiner Amtsgeschäste thätig. So ist er
der Verfasser der »rmo 1872 anonym erschienenen

Schrift „Die Wehrkraft der Schweiz, eine historische

Skizze von einem schweizer. Stabsoisizier, Gotha
1872", die noch heutzutage jedem Oifizier, der

sich für das Wehrmesen der Schweiz interessili,
bestens empfohlen werden darf.

Der Verfasser gibt darin zunächst einen Ueberblick

über die Kriegsgeschichte unseres Landes, schildert

dann die historische Entwicklung der schweiz.

Wehroerfassung, hierauf die Verhältnisse der 1872

noch bestandenen Militärorganisation nnd erörtert
schließlich die Vorschläge zur Reorganisation dieser

Wehrverfassnng, Die meisten seiner Vorschläge

sind in die gegenwärtige Militär-Organisation
aufgenommen worden, anderes ist frommer Wunsch

geblieben, so die von dem Verfasser schon

damals aufgestellte Forderung „der Heranziehung
der Landwehr zum eigentlichen

B un des h e e re", die sich ohne periodische Uebungen

derselben nicht denken läßt.
Ein anderes viel umfangreicheres Werk des Ver<

ewigten haben wir bereits angedeutet; es ist das

in der Herausgabe begriffene Buch „Zur Berne-
rischen Kriegsgeschichte des Jahres 1798, Sammlung

meist ungedruckter Aktenstücke, mit einem Plan
und einer Karte nach Originalzeichnungen aus

damaliger Zeit", 35-40 Bogen stark.

Der Verfasser hatte noch die Freude die Druckarbeit

wahrscheinlich bis zum letzten Bogen
verfolgen und durchsehen zu können; die endliche

Herausgabe des Werkes zn erleben war ihm, mie

bereits ermähnt, leider nicht mehr vergönnt. In
diesem Buche hat Oberst von Erlach mit pietüts-
voller Hand die militärischen Altenstücke über jene

politisch wie militärisch so denkwürdige und
folgenschwere Zeit niedergelegt und damit nicht allein
den Manen seines hochgeehrten aber unglücksvollen

Großvaters, sondern auch sich selbst ein

ehrendes Denkmal gesetzt, ein Denkmal, aus dem

der schweiz. Bürger, Staatsmann und Soldat, so

lange ernste Lehre und Mahnung schöpfen wird,
als die schweiz. Eidgenossenschaft im Kreise der ste

umgebenden Großstaaten ihr Recht auf Existenz

unter allen Umständen zu behaupten gewillt ist

nnd als die heranmachsende Jugend in den Ereignissen

der Geschichte kein bloßes Ungefähr, sondern

Ursache und Wirkung zu erkennen gelernt hat.

Wir schließen, indem mir den theuren Todten,
seine Pflichttreue, seine Liebe zum Vaterland, seine

Schlichtheit und Bravheit dem treuen Andenken

der Herren Kameraden freundlich empfehlen. K.


	Rudolf von Erlach

